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Auszug aus der Niederschrift 
zur Sitzung des Jugendhilfeausschusses vom 09.02.2022 

 
 

Öffentlicher Teil 
 
 

TOP 6.2.  Vorschlag der CDU-Fraktionhier: Auswirkungen von Corona auf Kinder und 
Jugendliche in Hagen 
0152/2022 
Entscheidung 
 

 

Zusammenfassung des Diskussionsergebnisses: 
 
Herr Schmidt bedankt sich bei der Verwaltung für die ausführliche Stellungnahme 
(siehe Anlage zu TOP 6.2). Man werde sich die Antwort in Ruhe anschauen und ggf. 
darauf zurückkommen.  
 
Herr Goldbach betont, dass Frau Brück-Paschko vom Fachbereich Gesundheit und 
Verbraucherschutz auch hier im Ausschuss sei. Sie sei dort für den Bereich der Kinder- 
und Jugendmedizin zuständig. Man habe die Fragen gemeinschaftlich beantwortet. Er 
bitte um Verständnis, dass sich nicht alle Fragen aus der Statistik ablesen ließen. 
 
Frau Brück-Paschko erklärt, dass man in der Stellungnahme angegeben habe, dass 
keine Daten zu Long Covid vorlägen. Sie gehe davon aus, dass sich daraus die Frage-
stellung ergebe, warum diese nicht vorlägen. Sie berichtet, dass diese Infektion erfreuli-
cherweise im Kinderalter relativ harmlos sei. Das zeige sich auch in Hagen.  
Long Covid sei bei Erwachsenen als Folgesymptome nach zwölf Wochen definiert. Es 
fehle dafür eine einheitliche anerkannte Definition im Kinderalter. Es habe zwei gute 
Studien mit Schulkindern gegeben. Beide Studien seien zu ähnlichen Ergebnissen ge-
kommen. Es zeigten sich keine signifikanten Unterschiede zwischen zero positiven oder 
zero negativen Kindern. Auch das Wissen eines Kindes darüber, ob es positiv getestet 
sei, habe keinen Einfluss auf die Ergebnisse gehabt.  
Man habe durch Corona eine hohe Hintergrundaktivität von psychosomatischen Be-
schwerden, die aber keine klassischen Erkrankungssymptome seien.  
Im Ergebnis bleibe festzuhalten, dass man erst einmal eine eindeutige verbindliche De-
finition benötige. Erst dann könne man auch einen Diagnoseschlüssel festlegen. Aus 
diesem Grund könne man diesbezüglich keine Daten liefern. Long Covid sei letztendlich 
auch eine Ausschlussdiagnose. 
 
Herr Reinke bedankt sich bei Frau Brück-Paschko für ihre Ausführungen.  
 
Frau Dr. Opterbeck ergänzt die Ausführungen aus ihrer Sicht.  
Sie berichtet, dass man im Beratungszentrum gemerkt habe, dass die Pandemie deutli-
che Spuren bei den Kindern und Jugendlichen hinterlassen habe. Insbesondere seit Be-
ginn des neuen Schuljahres hätten die Anfragen deutlich zugenommen. Das breite 
Spektrum gehe über sozialen Rückzug, Selbstmordgedanken, depressive Tendenzen 
bei jungen Menschen und beispielsweise Zunahme von Gewalttätigkeit in der Schule. 
Man habe alle  Anfragen bearbeitet. Es gebe auch Kinder, die umfassendere Hilfe 
benötigten. Man stehe daher auch in engem Austausch mit Professor Fricke vom Ge-
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meinschaftskrankenhaus Herdecke, der im Bereich der Kinder- und Jugendpsychiatrie 
als leitender Arzt tätig sei. Man habe einen Fragebogen entwickelt, der zu Beginn des 
neuen Schuljahres an die Schulen versandt worden sei. So habe man herausfinden 
wollen, wo die Bedarfe der Schüler und Schülerinnen seien. Auf Grundlage dieser Er-
gebnisse habe man Gruppenangebote im Rahmen von „Aufholen nach Corona“ entwi-
ckelt. Diese seien auch teilweise schon gestartet. Es gehe darum, die Kinder in die Res-
sourcen- und Selbstwertstärkung zu bringen. Auch Bewegung sei hier ein wichtiger 
Baustein. Sie gehe davon aus, dass die Folgen der Pandemie noch lange nachwirken 
würden.  
 
Herr Reinke schildert eine Unterhaltung mit einer Mutter, die ihm vom Homeschooling 
berichtet habe. Was die Kinder am meisten vermissten, seien soziale Kontakte.  
Sie habe deutlich gemacht, dass die Kinder keine Nachhilfe, sondern dringend soziale 
Kontakte benötigten. Viele Klassenfahrten seien in der Vergangenheit ausgefallen.  
Das sei das, was die Kindern belaste.  
 
Frau Dr. Opterbeck berichtet, dass die Gruppen, die von ihnen gestaltet worden seien, 
auf die Ressourcenstärkung der Kinder abzielten. Das Selbstwertgefühl der Kinder solle 
gestärkt werden. Es ginge dabei nicht um Nachhilfeunterricht. Das primäre Ziel sei, 
dass die Kinder mit Freude aus den Veranstaltungen gingen.    
 
Herr Goldbach erklärt, dass das Bundesprogramm „Aufholen nach Corona“ zwei Säulen 
habe. Im schulischen Bereich gehe es um das Thema Lernförderung  und Aufholen und 
im Bereich der Jugendhilfe um Kinder- und Jugendarbeit. Er bewerte das positiv, da ge-
nau dieser Bereich in den Fokus genommen werde. In der Kürze der Zeit habe man kei-
nen Statusbericht über die sehr vielseitigen Maßnahmen fertigen können, die bereits 
angelaufen seien oder in Kürze anliefen. Der Großteil der Maßnahmen finde im Jahre 
2022 statt. Er schlägt vor, vor oder nach der Sommerpause einen Erfahrungsbericht 
über die unterschiedlichen Maßnahmen und deren Wirkung zu machen.  
 
Herr Reinke dankt Herrn Goldbach für die wertvollen Hinweise.  
 
Frau Kaufmann ergänzt, dass die Programme im schulischen Bereich in ähnlicher 
Weise aufgelegt worden bzw. noch in der Entstehung seien.  Bei dem großen Pro-
gramm der Landesregierung „Extra-Geld“ würden die Schulen darin unterstützt, die Fol-
gen der Pandemie so gut wie möglich aufzuarbeiten und auszugleichen. Sie schlage 
vor, diesen Teil in den geplanten Bericht miteinzubauen, damit der Ausschuss einen 
Gesamtüberblick darüber habe, wie man in Hagen aufgestellt sei. Insgesamt habe man 
auch mit Unterstützung und dem Engagement der Schulen das Projekt so gut genutzt, 
wie es irgendwie gehe. 
 
Frau Keller teilt mit, dass man eine positive Nachricht vom Landesjugendamt bekom-
men habe. Nicht alle Kommunen hätten das Geld in Höhe von insgesamt 1,2 Millionen 
Euro so verplanen können, dass es auch tatsächlich abgeflossen sei. In Hagen sei das 
mit einem Betrag in Höhe von 400.000 € für das Jahr 2021 weitestgehend gelungen. 
Was im Jahre 2021 nicht verbraucht worden sei, hätte man theo- 
retisch zurückzahlen müssen. Das Land habe zugelassen, dass die Mittel ins Jahr 2022 
übertragen werden können. In Hagen sei es dabei um einen Betrag in Höhe von 25.000 
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€ gegangen. Dieser Betrag könne zusätzlich zu dem Topf in Höhe von 825.000 € in die-
sem Jahr verausgabt werden.In der AG 1 werde man erörtern, welche Projekte man da-
mit finanzieren könne.  
 
Herr Reinke zeigt sich erfreut darüber, dass die nicht verausgabten Mittel aus 2021 wei-
terhin genutzt werden könnten. Das sei eine gute Nachricht. 
 
Frau Köppen weist darauf hin, dass die Kinder und Jugendlichen in Hagen im letzten 
Jahr zusätzlich vom Hochwasser betroffen gewesen seien. Auch dadurch sei es zu 
traumatischen Erlebnissen gekommen. Gerade weil einige Kinder doppelt betroffen 
seien, befürworte sie die Vielzahl der Maßnahmen. Davon würden alle Kinder und Ju-
gendlichen in Hagen profitieren, die im letzten Jahr einiges durchgemacht hätten.  
 
Herr Reinke bedankt sich bei Frau Dr. Brück-Paschko, Frau Dr. Opterbeck, Fau Kauf-
mann, Frau Keller und Herrn Goldbach. Das Thema werde den Ausschuss weiterhin 
begleiten. Ergänzende Berichte seien in Aussicht gestellt worden.   
 

Beschluss: 
 
 
Der Jugendhilfeausschuss beauftragt die Verwaltung, zu folgenden Fragen Stellung zu 
nehmen:  
 

• Wie wirkt sich die Pandemie mit ihren Einschränkungen auf Kinder und Ju-
gendliche in Hagen aus? 

• Wie viele Kinder und Jugendliche wurden seit Beginn der Corona-Pandemie 
ein- bzw. mehrmals in Quarantäne geschickt? 

• Wie viele Kinder und Jugendliche sind seither an Corona erkrankt? 
• Gibt es Fälle von Long Covid in der Hagener Schülerschaft? 
• Welche Projekte im Programm "Aufholen nach Corona" laufen derzeit? 

o Stößt die Umsetzung auf positive Resonanz bei Schülern wie Eltern? 
o Erfüllen die Projekte die in sie gesetzten Erwartungen? 

Welche lokalen Erkenntnisse hat das Jugendamt bzw. der ASD hinsichtlich zunehmen-
der Gewalt und Verhaltensauffälligkeiten in unserer Stadt? 
 
 

Abstimmungsergebnis: 
 
X  Ohne Beschlussfassung 

 
 

 
 

Anlage 1 Anlage zu TOP 6.2 JHA 09.02.22 
 
 
 

[Do 
 

kumentende] 



 

Deckblatt 
 Datum: 

 08.02.2022 

Seite 1 
  

         

 
ÖFFENTLICHE   STELLUNGNAHME 

 
Amt/Eigenbetrieb und ggf. beteiligte Ämter: 
 

55 

53 

      

      

 
Betreff:  Drucksachennummer:  0152/2022 
 
Vorschlag der CDU-Fraktion 
hier: Auswirkungen von Corona auf Kinder und Jugendliche in Hagen  
 
 
Beratungsfolge:  
JHA 09.02.2022 

      

      

      



 

TEXT DER 
STELLUNGNAHME 

 Datum: 
 08.02.2022 

Seite 2 
  

   

 

 

Mit Schreiben vom 1.2.2022 beantragt die CDU-Fraktion gemäß § 6 Absatz 1 der GeschO 
des Rates für die Sitzung des JHA am 09.02.2022 die Aufnahme des Tagesordnungspunktes 
 
Auswirkungen von Corona auf Kinder und Jugendliche in Hagen  
 
Zu den nachfolgenden Fragestellungen wird um Bericht der Verwaltung gebeten: 
 
1. Wie wirkt sich die Pandemie mit ihren Einschränkungen auf Kinder und Jugendliche in 
Hagen aus? 
 
Antwort: 
 
In allen Arbeitseinheiten des Beratungszentrums Rat am Ring zeigt sich, dass die 
Pandemiezeit deutliche Spuren bei den Kindern und Jugendlichen hinterlassen hat.  
Vermehrt nehmen die Mitarbeiter*innen bei den Kindern und Jugendlichen einen sozialen 
Rückzug wahr, der in allen Lebensbereiche Auswirkungen zeigt.  
Insbesondere seit dem Beginn des neuen Schuljahres am 18.08.21 nehmen zudem die 
Anfragen im Bereich der Beratung bei akuten, krisenhaften Problemen stark zu (z.B. 
suizidale Schüler, Gewalttätigkeit in Schule und Einrichtungen, "Systemsprenger", Umgang 
mit Todesfällen, psychische Erkrankungen bei Schüler*innen und Zusammenbrüche in 
Schule).  
Alle Anfragen wurden jedoch bearbeitet und mit einem Beratungsangebot versorgt. 
 
Auf Bundesebene wurde zum 30.6.2021ein gemeinsamer Bericht Gesundheitsministeriums 
und des Jugendministeriums veröffentlicht, in der die Folgen beschrieben und notwendige 
Maßnahmen dargelegt werden. 
 
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/183046/9880e626ab0dfcf849ec16001538f398/kabinett-
auswirkungen-corona-kinder-jugendliche-data.pdf  
 
2.Wie viele Kinder und Jugendliche wurden seit Beginn der Corona-Pandemie ein- bzw. 
mehrmals in Quarantäne geschickt?  
 
Antwort: 
Die Anzahl der Kinder, die in Quarantäne geschickt wurden, kann nicht ermittelt werden, da 
ganze Klassen bzw. Kita Gruppen in Quarantäne waren, sofern die Kinder im fraglichen 
Zeitraum die Schule oder Kita besucht haben. 
 
3. Wie viele Kinder und Jugendliche sind seither an Corona erkrankt?  
 
Antwort: 
Insgesamt wurden bis zum 31.1.2022 7.880 Kinder positiv getestet. Ob hier Kinder mehrfach 
betroffen waren ist nicht erfasst. 
Von der Gesamtzahl entfielen 2.156 Kinder auf den Monat Januar 2022. 
Im Januar lagen die Infektionen mit SARS-CoV-2 in NRW nach dem aktuellen Monitoring für 
Kinder bei 22.151 und für Mitarbeitende bei 12.733 Fällen. 
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4. Gibt es Fälle von Long Covid in der Hagener Schülerschaft?  
 
Antwort: 
Hierzu liegen keine Daten vor. 
 
5. Welche Projekte im Programm "Aufholen nach Corona" laufen derzeit?  
 
Antwort: 
 
Alle geplanten Projekte werden im Rahmen der pandemiebedingten Einschränkungen 
durchgeführt bzw. sind in Vorbereitung. 
Die der Stadt Hagen zustehenden Mittel sind verplant: 
Fachbezogene Pauschale vom 1.08.21.-31.12.22 i. H. v 1.237.803,57 € 
2021:  412.601 €  , 2022:  825.202 €  
Zusätzlich gibt es eine ebenfalls verplante erhöhte Förderung im Bereich präventiver 
Kinderschutz. 
Bezüglich der Auflistung der Projekte wird auf die Anlage zum TOP 3.2 der Sitzung des JHA 
vom 8.9.2021 verwiesen. 
 
Es wird weiterhin vorgeschlagen, in einer der nächsten Sitzungen hierzu einen 
Erfahrungsbericht zu geben. 
 
5.1. Stößt die Umsetzung auf positive Resonanz bei Schülern wie Eltern?  
 
Antwort: 
Soweit die Projekte bereits 2021 gestartet sind, kann dies für die Angebote der Jugendhilfe 
bejaht werden.  
 
5.2. Erfüllen die Projekte die in sie gesetzten Erwartungen?  
 
Antwort: 
siehe Antwort zu Frage 5.1. 
 
6. Welche lokalen Erkenntnisse hat das Jugendamt bzw. der ASD hinsichtlich zunehmender 
Gewalt und Verhaltensauffälligkeiten in unserer Stadt?  
 
Antwort: 
 
Im Bereich der Erziehungshilfe gibt es keine Fälle, die sich offensichtlich auf die 
Auswirkungen von Corona beziehen. Inwieweit die Pandemie zu einer Steigerung der 
Leistungen der Erziehungshilfe führt, lässt sich derzeit noch nicht auswerten.  
 
Im Bereich der Offenen Kinder- und Jugendarbeit vermissen die Kinder und Jugendlichen 
das bekannte Angebot, das immer wieder nur eingeschränkt angeboten werden kann. 
 
Ansonsten wird auf die Beantwortung zu Frage 1 verwiesen. 
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